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NDV  2/2023 AUS DEM DEUTSCHEN VEREIN

Arbeitskreis „Sozialplanung, Organisa-
tion und Qualitätssicherung“
–uh–  Die  Sitzungen  des  Arbeitskreises 
„Sozialplanung, Organisation und Qua-
litätssicherung“  fanden  2022  im Wech-
sel digital und  in Präsenz  statt. Der Ar-
beitskreis  hat  sich  unter  anderem  mit 
den  Themen  „Sozialberichterstattung“, 
„prekäre Lebenslagen“ und „Jugendhil-
feplanung“ beschäftigt.

Vorgestellt wurden die Handlungsorien-
tierte Sozialberichterstattung in Nieder-
sachsen (HSBN). Die HSBN stellt Daten 
zur sozialen Lage  in Niedersachsen zu-
sammen.  In  vielen  Bereichen  werden 
die Daten bis auf die kommunale Ebe-
ne  runtergebrochen.  Es  gibt  jeweils  ei-
nen eigenständigen Anlagenbericht der 
Landesarbeitsgemeinschaft Freie Wohl-
fahrtspflege. 2022 war das Thema „Kin-
derarmut“.  Die  Daten  und  Ergebnisse 
zu  Armut  haben  sich  seit  Jahren  nicht 
verändert. Es werden viele Mittel  in die 
Transferleistungen innerhalb von Fach-
säulen  eingestellt.  Diese  reichen  oft-
mals nicht aus, um Menschen zu helfen, 
prekäre Lebenslagen zu überwinden.

Anhand des 3. Lebenslagenbericht des 
Landes Bremen wurde  dargelegt,  dass 
die Sozialberichterstattung  in den Res-
sorts  nicht  als  ureigene  Aufgabe  ver-
standen wird. Daten werden  zugeleitet 
und müssen erst gebündelt und aufbe-
reitet werden. Der Datenreport Lebens-
lagen  umfasst  in  der  Kurzanalyse  eine 
Zahl, die Analyse und das Ziel. Das Mas-
terportal gilt für ganz Norddeutschland. 
Die kartografische Umsetzung erfolgt in 
ausgewählten Stadtteilen in Beratungs-
zentren  und  vornehmlich  für  ältere 
Menschen. Das Masterportal/GeoPortal 
ist bei GeoInformation öffentlich abruf-
bar. Ungeklärt  ist die Erweiterung oder 

Zusammenführung  des  Lebenslagen-
berichts mit anderen Berichtsformen.

Die  Stiftung  Braunschweiger  Kultur-
besitz  hat  eine  Broschüre  zur  Studie 
„Chancen  erkennen,  neue  Lebenswe-
ge  gehen“  herausgegeben.  Die  Bro-
schüre  beinhaltet  die  Ergebnisse  ei-
ner  Folgebefragung  von  Teilnehmen-
den aus der Vorgängerstudie  von 2009 
zu  ihrer  Haushaltssituation.  Die  Daten 
weisen  auf  eine  langjährige  Verfesti-
gung  prekärer  Lebensverhältnisse  hin. 
Die  Knappheit  reduziert  die  Bandbrei-
te  der  Handlungsmöglichkeiten.  Da-
bei  stehen  gesundheitliche  Probleme 
oftmals  im Vordergrund. Die Befragten 
nutzen  proaktiv  eigene  Bewältigungs-
strategien;  Hilfen  und  Unterstützungs-
leistungen  öffentlicher  Stellen  werden 
eher  selten  in  Anspruch  genommen. 
Die größte Hürde ist der Zugang zu den 
Angeboten.  Die  Betroffenen  empfin-
den  den  Aufwand  und  die  Komplexi-
tät als nicht überwindbar. Wie schon in 
der ersten Befragung gab es auch in der 
zweiten eine hohe Diskrepanz zwischen 
der Wahrnehmung der Akteure und den 
Entscheidungen der Haushalte, auf was 
sie  mangels  finanzieller  Mittel  verzich-
ten müssen.

Diskutiert wurde eine ämter- und fach-
übergreifende  kommunale  Jugendhil-
feplanung.  Jugendhilfeplanung könnte 
als  kommunales Handlungsinstrument 
weiterentwickelt  werden.  Die  Jugend-
hilfe ist allerdings aktuell mit ihren pla-
nerischen  Kompetenzen  nicht  genü-
gend  auf  Anforderungen  einer  inklusi-
ven  Lösung  vorbereitet.  Dafür  braucht 
es  eine  Ämter-  und  fachübergreifende 
kommunale Planung.

Das  Präsidium  des  Deutschen  Vereins 
hat  in  seiner  Sitzung  am  20.  Septem-
ber 2022 beschlossen, den Arbeitskreis 
„Sozialplanung, Organisation und Qua-
litätssicherung“  neu  auszurichten  und 
durch  einen  neuen  Arbeitskreis  „Neue 
Strategien  im  sozialen  Raum“  zu  er-
setzen.  Ausgangspunkt  ist  die  Feststel-
lung  zahlreicher  neuer  Herausforde-
rungen, die sich an Kooperationen und 
Netzwerke  im  sozialen  Raum  stellen. 
Der  neue  Arbeitskreis  soll  Impulse  für 
die  Weiterentwicklung  der  kommuna-
len Daseinsvorsorge  und der  Koopera-
tion unterschiedlicher Akteure auf kom-
munaler Ebene rechtskreisübergreifend 
setzen und Anregungen  für die Umset-
zung  innovativer  Strukturen  und  Ko-
operationsformen  in  die  (kommunale) 
Praxis  geben.  Die  etablierten  Schwer-
punkte „integrierte Sozialplanung“, „So-
zialberichterstattung“  sowie  „die  kom-
munalen  Wohnungspolitik“  werden 
weiter bearbeitet.

Von den hauptamtlichen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern des Deutschen Vereins 
haben außer den vollständig genannten 
zu dieser Ausgabe beigetragen:

–rm– =  Ralf Mulot

–uh– =  Uwe Hellwig
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